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©fjiaffo, nafj beim Strenlanb,
©ieb adjt auf bie confetti;
©iefj beinem Stadjbar auf bie ©anb,
S3etoaîjr' unê bot bigletti.

Der Saë" bon ©terjerj ift geiunb
Unb angenetjm ju jeber Stunb';
Dodj Sotterie bon 33faffrifa
Sft cosa molto scandala.

Der S3är, ber fdjlaft fecfjê SJîonat nur,
Dann tfjut er feine S^fiicfjten.

Der SSerner aber bon Statur
Dfjät fo etroaê mit nicfjten.
3318 man ein Urtfjeil fällt unb fpridjt,
Saa, mtjn (Soft, fäff preffirt ja nidjt.

DaPoê roär' eine ©auptftabt fdjon,
SJÎûfjt fjunberttaufenb jäfjlen,
SBotjnt bort ein jeber SJtenfrfjenfofjn,

Den böfe ©uften quälen.
Dodj gibt eê fjalt ber ©uften biel,
SBo Stlpenluft nidjt fjelfen roitt.

Sn ©enf reifst man 33affagen ein

llnb alte SBinfelgaffen.
SBalb roirb in einen ©eittgenfdjein
Die Semanftabt man faffen.

# §a}roei%evpiMen.
Slufgefunbene Samebalfprüdjleln.

SBenn Söruber Slauë nodj leben tfjät,
SBaê fanb' er ba ju fdjaffen:
SSon griebridjêrutj biê SJtajeftät,
93oit Stabadot biê Pfaffen!

S" Slppenjell unb Slabberabatidj
SBertertigt man bie SBifee,

©ingegen auefj Piel SBeiberflatfdj,
33efonberë bei bie ©ige!

Der ©lürfüdje, baë roeifj man ja,

©ort feine Ufjren fdjlagen.
La Chaux-de-fonds, (Sibirien nafj,
SBaê roüft bu baju fagen?

©ngbrüftigfeit unb SJÎagenroetj

©eilt gribolin, ber gromme,
SJÎit SBärenbrecf unb ©larnerttjee,

0 fjeil'ger SSater, fomme!

Deê SBeineë gab'ê im SB a abt lanb bief,

SJtan jaudjjt tn 83acdjt Stempel.

Der Sopf ift fjeifj, ber SBein fo füfjl,
SBer loët mir baê ©rempel.
Der SBein fo füfjl, ber Sopf fo fjeifj,

Dafj man fidj faum ju tjalten roeifj.

<So füfjl ber SBein, fo fjeifj ber Sopf,
IIIS fjätt' man bran ben gröfjten gopf.

Den ©letfdjergarten fjat Sujern,
Unb 83 a fei fjat SJÎorânen;
Darum bergiefjen gar ju gern
Dfe ©üfjneraugen Dfjränen.

©f. ©aller ©djübling roaren fonft
Sttdjt übet aujubeifjen.
St. ©aller ©djctbling roirb man fie
SSiettcidjt in .Sufunft fjeißen-

Der DaliSman" roarb preiSgefrönt,
SJÎit Sorbeer reidj bedangen;
83ei unë jebodj fjalt Dtjnli man
©ottêjâmmerlfcfj gefangen.

S3on SJiajeftâtêbeleibigung
©ibt'ê nidjtê im ©djroetjerlanbe,
©ingegen bie SSerttjeibtgung
Sommt müfjfam oft ju ©tanbe.
Sin jeber roifdj' bor feiner Dfjür,
SSeforge fein Santöndjen
Unb lebe friebfam, bann finb roir
Der SJÎutter fiebe ©öfjndjeu.

Unb nun roirb eine 3eit fommen, roo ber Sîaturforfdjer frägt: Sit er

ein Sîinbbiefj, roeit er Sttfofjol trinft", ober fauft er Sllfofjol, roeil er ein

©djâdjtodjê ift?"
Der SJÎenfdj allein tjatte biêfjer eine ©eele, bie fidj beim Ickten 3uge

in'ê unbefannte Sanb begtebt; nun aber fönnen roir audj bon ber einfättigften

Sul) fagen: fie fjat ifjren ©eift aufgegeben", roenn fie ber SJtegger in rabi=

nifdjer ©eftalt bei offen madjt.

©umanttät ift entfdjieben eine jübifdje Ueberlegen= uub SSerlegem

fjeitSetfinbung. ©djredtidj liiadjt fidj eine attfättige ©leftrijttâtê&inridjtung,
biel beffer unb angenetjmer bie SeffrijifâtSeptution. Die Sebenêmtttel=

berfâlfdjungêfommtffion roirb fagen, bafj ein Dpferftier nidjt mit Sunftroein,

Slpotfjefermoft ober fdjäblicfjem ©auerinuê in feinen legten Slugenbtiden nodj

betrogen roirb. ©in ädjter, gefunber SBein, roie ifjn bie Sîeben bon ©ott
Sfbrafjamê geben, ift anjuroenben. Der etjrronrbige SJÎegget foll gdjalten

fetn, borfjer einen fjalben Siter munbfdjenfartig ju fofteu, bann mag er bem

befoffenen, fopfloê geroorbeneu Salb ben ©rtnb funftgerecfjt abrafiren. Pro-
batnm est!

-i- j^er arrJjermitiiuurJi. -
SBer reblidj Sinbern traut unb glaubt,
Dem ftreute Slidje man auf'ê ©aupt,
Snbem er tjin mit frommen ©tnu
Slm SJÎittroodj in bie Sirdje gieng.

Dodj greift man tn beê Städjften Dafdje,
©o friegt man ungebrannte Slidje.
SBofjin? Saj glaub', ifjr roifjt eê fdjon,
©onft fagt'S bie ©rpebitfon.

Säfjt ©iner bon ben Ungetreuen
SJÎit frommer Slfdje fidj beftreuen,
©ottt' friegen er fie sans pardon
©anj ungebrannt, roofjin, mein ©ofjn?
Daê fagt bie ©rpebttion.

SBer 93olitif mit galfdjtjett treibt,
Dem fiimmt unb Senem unterfdjreibt;
SBer nur forgt für bie eig'ne Dafdje,
23erbient audj ungebrannte Slfdje.
©ottt' frtegen fie, roo'ê mädjtig betfjt,
Da, Wo eê nidjt mefjr Stüden fjeifjt;
SBotjin? roaê meinft, metn lieber ©ofjn?
DaS fagt bie ©rpebttion.

3ot« (bte bom Sieutenant gefüjjt rotrb): Stein, nein, baê gefjt nidjt
fo fcfjreien ©ie bodj um ©ülfe-"

Heues Jnitiatifo&egeltten.
Die unterjeidjneten S3etbänbe, in Slnbetradjt, bafj baê ©djladjtbtefj

mit SUfobol betäubt roerben fann, roeldje Säetäubung einerfeitê ber 93unbeê=

berfaffung genügt unb anbrerîettê bem jübifdjen ©djâdjtrituê nicfjt roiber=

fpridjt, bafj aber biefe S3etäubungSart für ©djfadjtuiefj, roeldjeê nicfjt an

Sllfofjolgeuufj geroöfjnt ift, etroaS fdjmerjfjaft unb tfjterouälerifdj ift, ftellen baê

SnitiatiPbegefjren,
eê fei in bie 23unbeSberfaffung nadjfotgenbe SSeftimmung aufjuuefjmen :

Sltt. 167 bis: Die33auern fjaben baê S3ieß, roefdjeê afS ©cfjladjtbiefj
beftimmt tft, fdjludceffioe au ben ©enufj ton gtöfjern Cuantitäten Sllfofjol

ju geroöljnen unb eê burdj fleifjigeê 93orfneipen ju animieren. 3um 3nüni"
unb 3obig" ift bem SSiefj ©djnnpS mtt etroaê ©eu ju berabfolgen. ©S ifl
unter bem SSiefj ein angemeffener ©aufcomment efnjufüfjren. Snedjte, roeldje

bem 23ietj ben ©djnapê roegfaufen, finb mit Sudjtfjauê ju beitraten, ©ê finb
audj SBirtfjfdjaften für Süfje unb Ddjfen einjufüfjren unb bort 93unbeêroegen

ju unterfingen."
Die bereinigten Stabbfnate.

Sn bem fdjönen Sanbe Slargau
©at fidj neulid) jugetragen,
Dafj ein Ticines-Fratello
S3on ber Sunft ber Slbbofaten,
@o ein roilber ©djimpfianbo,
©anj real beftrafet rourbe,
SBeil er einem fjodjberefjrten
©ibgenoffen beigefüget

Injuriam littérale.
greut fidj männiglid) ber ©träfe.
greut befonberê audj ber ©taat fidj
Db bem fdjönen Säufjengelbe.

Dodj im Slargau rupft man feinen

©tj man Ijab' iljn benn bebore.

Snfulpnt ladtjt ganj reale

©idj bafjeim in'ë tift'ge gäuftdjen:

Nix pagare, nix pagare
Cromet olen puzengelder,
Sîebft blasatemi vi prego.
Slargau nimmt fictj Sfbbofaten.

Advocato ticinese
SJtacfjt Sßrojefj tutto reale,
îrôlt bon USontio bië ÎJSiîato

93eiiutreiben 33ufjengelber.

Dodj ber SJontio unb Sßilnto

©agen beibe unisono:
Non conosco argoviense
Gittdice e tribunale,
SBirb nij- S3ufje erequiret.
Slargau ftefjet ba laforen
Unb erfjält anftatt ber 33ufje

Softennote fefjr reale.

©edjê SBirttje finb in ©djrotjj Stegierungêrâtfje
Sîidjt bafj idj midj befjroegen ärgern tfjäte:
©fe fennen bocfj ifjr SSolï roett in bie Stunbe

Unb ganj genau bie 5ßolijeiei=Stunbe;

Sn greitjeit fdjroeigt ber 33ürger, meiner ©eele,

SBenn SBtrtfjêregierung frägt: roaë man befefjle!

Chi a s so, nah beim Lirenland,
Gieb acht auf die eoutstti;
Sieh deinem Nachbar auf die Hand,
Bewahr' uns vor vi^letti.

Der Käs von Greyerz ist gesund

Und angenehm zu jeder Stund';
Doch Lotterie von Pfaffrika
Ist oosa molto seauciala.

Der Bär, der schläft sechs Monat nur,
Dann thut er seine Pflichten.
Der Bern er aber von Natur
Thät so etwas mit Nichten.

Bis man ein Urtheil fällt und spricht,

Jaa, myn Gott, säll pressirt ja nicht.

Davos wär' eine Hauptstadt schon,

Müßt hunderttausend zählen,

Wohnt dort ein jeder Menschensohn,

Den böse Husten quälen.
Doch gibt es halt der Husten viel,
Wo Alpenluft nicht helfen will.

In Genf reißt man Passagen ein

Und alte Winkelgassen.

Bald wird in einen Heiligenschein
Die Lemanstadt man fassen.

O SchrveizerpiN'en.
Ausgewichene Karnevalsprüchlein.

Wenn Bruder Klaus uoch leben thät,
Was fand' er da zu schaffen:

Von Friedrichsruh bis Majestät,
Von Ravachol bis Psaffen!

In Appenzell und Kladderadatsch

Vericrtigt man die Witze,
Hingegen auch viel Weiberklatsch,
Besonders bei die Hitze!

Der Glückliche, das weiß man ja,

Hört keine Uhren schlagen.

La Lliaux-à s-t'oncls, Sibirien nah,
Was wirst du dazu sagen?

Engbrüstigkeit und Magenweh
Heilt Fridolin, der Fromme,

Mit Bärendreck und Glarnerthee,
O heil'ger Vater, komme!

Des Weines gab's im Waadtland viel,

Man jauchzt in Bacchi Tempel.
Der Kopf ist heiß, der Wein so kühl,

Wer löst mir das Exempel.
Der Wein so kühl, der Kopf so heiß,

Daß man sich kaum zu halten weiß.

So kühl der Wein, so heiß der Kopf,
Als hätt' man dran den größten Zopf.

Den Gletschergarten hat Luzern,
Und Basel hat Moränen;
Darum vergießen gar zu gern
Die Hühneruugen Thränen.

St. G all er Schübling waren sonst

Nicht übel anzukmßen.
St. Galler Schcibling wird man sie

Vielleicht in Zukunft heißen.

Der Talisman" ward preisgekrönt,
Mit Lorbeer reich behängen;
Bei uns jedoch hält Thali man
Gottsjämmerlich gefangen.

Von Majestätsbeleidigung
Gibt's nichts im Schweizerlandc,
Hingegen die Vertheidigung
Kommt mühsam oft zu Stande.
Ein jeder wisch' vor seiner Thür,
Besorge sein Kantönchen
Und lebe sriedsam, dann sind wir
Der Muiter liebe Söhnchen.

Und nun wird eine Zeit kommen, wo der Naturforscher frägt: Ist er

ein Rindvieh, weil er Alkohol trinkt", oder sauft er Alkohol, weil er cin

Schächtochs ist?"
Der Mensch allein hatte bisher eine Seele, die sich beim letzten Zuge

in's unbekannte Land begiebt ; nun aber können wir auch von der einfältigsten

Kuh sagen: sie hat ihren Geist aufgegeben", wenn sie der Metzzer in rabi-

nischer Gestalt besoffen macht.

Humanität ist entschieden eine jüdische Ueberlegen- und Verlegen-

heitser sindung. Schrecklich »lacht sich eine allfällige Elektrizitätshinrichtung.
viel besser und angenehmer die Lektrizitätsexekution. Die
Lebensmittelverfälschungskommission wird sagen, daß ein Opferstier nicht mit Kunstwein,

Apothekermost oder schädlichem Sauerinus in seinen letzten Augenblicken noch

betrogen wird. Ein ächter, gesunder Wein, wie ihn die Reben von Gott
Abrahams geben, ist anzuwenden. Der ehrwürdige Metzger soll schalten

sein, vorher einen halben Liter mundschcnkartig zu kosten, dann mag er dem

besoffenen, kopflos gewordenen Kalb den Grind kunstgerecht abrasiren. ?ro-
batnm est!

^ Der Nschermitlwoch. -
Wer redlich Andern traut und glaubt,
Dem streute Asche man auf's Haupt,
Indem er hin mit frommen Sinn
Am Mittwoch in die Kirche gieng.
Doch greift man in des Nächsten Tasche,

So kriegt man ungebrannte Asche.

Wohin? Ich glaub', ihr wißt es schon.

Sonst sagt's die Expeditton.

Läßt Einer von den Ungetreuen
Mit frommer Asche sich bestreuen.
Sollt' kriegen er sie sans varâon
Ganz ungebrannt, wohin, mein Sohn?
Das sagt die Expedition.

Wer Politik mit Falschheit treibt,
Dem stimmt und Jenem unterschreibt;
Wer nur sorgt für die eig'ne Tasche,

Verdient auch ungebrannte Asche.

Sollt' kriegen sie, wo's mächtig beißt,
Da, wo es nicht mehr Rücken heißt;
Wohin? was meinst, mein lieber Sohn?
Das sagt die Expedition.

Zofe (die vom Lieutenant geküßt wird): Nein, nein, das geht nicht

so schreien Sie doch nm Hülfe "

Neues Initiativbegehren.
Die unterzeichneten Verbände, in Anbetracht, daß das Schlachtvieh

mit Alkohol betäubt werden kann, welche Betäubung einerseits der Bundes-
venassung genügt und andrerseits dem jüdischen Schächtritus nicht
widerspricht, daß aber diese Betäubungsart für Schlachtvieh, welches nicht an

Alkoholgenuß gewöhnt ist, etwas schmerzhaft und thierauälerisch ist, stellen das

Jnitiativbegehren,
es sei iu dic Bundesverfassung nachfolgende Bestimmung aufzunehmen:

Art. 167 bis: Die Bauern haben das Vieh, welches als Schlachtvieh
bestimmt ist, schluckcessive an den Genuß von größern Quantitäten Alkohol

zu gewöhnen und cs durch fleißiges Vorkneipen zu animieren. Zum Znüni"
und Zobig" ist dem Vieh Schnaps mil etwas Heu zu verabfolgen- Es ist

unter dem Vieh ein angemessener Sauscomment einzuführen. Knechte, welche

dem Vieh den Schnaps wegsaufen, sind mit Zuchthaus zu bestrafen. Es sind

auch Wirthschaften für Kühe und Ochsen einzuführen und von Bundcswegen

zn unterstützen."
Die vereinigten Rabbinate.

Eine schweizerische Rechtsidylle.
In dem schönen Lande Aargau
Hat sich neulich zugetragen,
Daß ein ?!eiuk8-i?ratsllo
Von der Zunft der Advokaten,
So ein wilder Schimpfiando,
Ganz real bestrafet wurde,
Weil er einem hochverehrten
Eidgenossen beigefüget
InLuriam littérale.
Freut sich männiglich der Strafe-
Freut besonders auch der Staat sich

Ob dem schönen Bußengelde.
Doch im Aargau rupft man keinen

Eh man hab' ihn denn bevore-

Jnkulpat lacht ganz reale

Sich daheim in's list'ge Fäustchen:

?à paxars, à xaxare
Komet ölen puzienxeläer,
Nebst blasatemi vi prsxo-
Aargau nimmt sich Advokaten.
.^.clvoeato tieiuese
Macht Prozeß tntto reale,
Trölt von Pontio bis Pilato
Beimtreiben Bußengelder.
Doch der Pontio und Pilato
Sagen beide unisono:
5?ou eouoseo arxovieuse
(Zàcliee e tribunale.
Wird nix Buße excauiret.
Aargau stehet da lakoren
Und erhält anstatt der Buße
Kostennote sehr reale-

Sechs Wirthe sind in Schwyz Regierungsräthe!
Nicht daß ich mich deßwegen ärgern thäte:

Sie kennen doch ihr Volk weit in die Runde

Und ganz genau die Polizeier-Stunde;

In Freiheit schwelgt der Bürger, meiner Seele,

Wenn Wirthsregierung frägt: was man befehle!
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